
198 Ammann :

Augen offen, ob er nicht an Bachesrand oder in sumpfiger Wiese eine

Osterblume (d. i. die gelbe Dotterblume, Caltha palustris) bemerke. Sowie
er nämlicli im Frühling die ersten Osterblumen antrifft, lässt er sich vor

der Blume auf ein Knie nieder, legt den Hut neben sich auf den Boden

und spricht, während er die Blume mit zwei Fingern abreisst:
Grüas di Gôd x), du Osterbluam! — I brôck di o(b), — Du bist für

neuloi (neunerlei) Neid und .... — .... Augstoi (Augstall2). — Du bist

nid für neune, — Nur für achte, — Nid für achte, — Nur für siebne, —

Nid für siebne, — Nur für sechse, -— Kid für s e elise, — Nur für fiinfe,

— Nid für fiinfe, — Nur für viere, — Nid für viere, — Nur für drei, —

Nid für drei, — Nur für zwei, — Nid für zwei, — Nur für eins, — Nid

für eins, — Du bist für keins!

Diesen Spruch wiederholt der Besprecher auch beim Pflücken der

zweiten und dritten Osterblume. Es werden so im ganzen entweder drei

oder neun Osterblumen gebrockt. Die abgebrockten Blumen nimmt er

nun zwischen seine Hände und reibt sie, wobei er ein Vaterunser betet.

Die Osterblumen trägt er alsdann nach Hause und bestreicht daheim damit

Yieh oder Menschen, die er vor dem Bösen bewahrt wissen will. Beim

Bestreichen wird häufig nochmals ein Vaterunser gebetet. Erst nach dieser

vorbereitenden, einweihenden Handlung ist ein Besprecher mit der nötigen
Macht ausgestattet, die Besprechungen so lange wirksam vorzunehmen, bis
die Osterblumen in dem darauf folgenden Jahre wieder blühen.

Ferner darf für das Besprechen nichts verlangt werden 3), sonst hilft
es nicht; wohl aber darf der Besprecher das, was man ihm unaufgefordert

und freiwillig giebt, annehmen.
Die ältesten, schönsten Segen bei allen Völkern laufen über in Gebete,

welche bei Opfern hergesagt wurden 4). Die ältesten Segen des deutschen
Volkes reichen mindestens in jene Zeiten zurück, in denen das Volk noch
gläubig an seiner Naturreligion und den selbstgeschaffenen Göttern hing.
Vielleicht sind die alten Segensformeln vielfach nichts anderes als zu

Formeln erstarrte Gebete aus heidnischer Zeit. Mit dem Christentum treten

dann für die heidnischen Gottheiten Gott, Christus, Maria, die Apostel und
die Heiligen ein 5). Ja wir bemerken, dass selbst bis ins 18. Jahrhundert

herauf die Verbreitung der Segen und das Vertrauen auf die wunderbaren
Heilsprüche im Volke noch allgemein anhält. In eben diesem Masse voll¬

zieht sich aber auch eine Wandlung in Form und Inhalt. Die Segen
werden, obwohl sie sich auch in gereimten Sprüchen mündlich und schrift¬

1) ô sprich = ou, ê = ei.

2) Die Blähkrankheit des Viehes.
B) Vgl. G-rimm Myth. 975.
4) Vgl. Gr. Myth. II. 1033.
5) Ygl. Haupts Zs. I, 143 f. Fr. Schönwerth. Sitten und Sagen aus der Ober¬

pfalz III, 198.


